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Befreiung aus  
okkulten Bindungen

Ich heiße Asheri ole Lekitika und stamme aus 
einem großen Clan, der unter uns Maasai im 	

Süden von Tansania für Schamanismus bekannt 
ist. Als ich geboren wurde, hatte mein Vater eine 
riesige Rinderherde. Er war Medizinmann, aber 

leider auch Alkoholiker und zerstörte damit 	
seinen Besitz. Ich kann mich nicht an meinen 	

Vater erinnern.

– von Asheri ole Lekitika –

Persönlich gesagt

weise hat sich der besagte Bekannte 
schon vor seinem Austritt vom Evan-
gelium und dem Christlichen ent-
fernt. Wenn wir uns über die Kirchen 
ärgern, sollten wir uns aber fragen, 
wie stark wir uns in den letzten Jah-
ren engagiert haben? Ist für uns die 
örtliche Kirchengemeinde ein ver-
trauter Ort, bei dem wir die Men-
schen mit Namen kennen oder ein 
Ort der bestenfalls bei Taufe, kirchli-
cher Trauung, Beerdigung und mög-
licherweise noch am Heiligen Abend 
aufgesucht wird, weil es nun eben 
einmal zur ‚„Leitkultur“ gehört. Auch 

ich habe mich 
schon über so 
manche Predigt 
aufgeregt und 
auch über man-
che Position der 
EKD. Aber ich 
habe gespürt, 

dass in solchen Momenten mein 
kirchliches Herz intensiver schlägt. 
Wie langweilig und eintönig wäre es, 
wenn meine subjektive Meinung im-
mer mit der von Pfarrer und Kirche 
übereinstimmen würde.  

Bei all den Debatten und Streitig-
keiten sollten wir uns aber verdeut-

lichen, welche Kraft im Christentum 
noch steckt. Wie oft helfen die Kir-
chen in größter Not. Gerade die 
Bundesrepublik Deutschland hat 
alte politische Konflikte und Aversio-
nen überwunden, weil in der soge-
nannten Union evangelische und 
katholische Christen erstmals zu-
sammengearbeitet hatten. Durch 
konkretes christliches Handeln wur-
de so viel erreicht. Was wäre wenn 
all die christlichen Krankenhäuser, 
Kitas, Seniorenheime, Hausaufga-
benhilfen und diakonischen Werke 
plötzlich von der Bildfläche ver-
schwinden? Deutschland hätte ein 
großes Problem! Fakt ist, dass die 
große Zeit der Volkskirchen vorbei 
ist. Darin liegt allerdings auch die 
Chance. „Himmel – Herrgott – Sak-
rament: Auftreten statt austreten“ 
lautet der Titel eines Buches des 
katholischen Pfarrers Rainer  
Maria Schießler aus München. Die 
Kraft des christlichen Glaubens er-
kennen, sich von Christus beschen-
ken lassen und konkret engagieren 
im öffentlichen Raum. Dann profitie-
ren alle in der Gesellschaft vom 
christlichen Glauben!  l

Was wäre 
wenn all die 
christlichen 
Krankenhäu-
ser, Kitas, 
Seniorenheime, 
Hausaufga-
benhilfen und 
diakonischen 
Werke plötzlich 
von der Bildflä-
che verschwin-
den?

Die Kraft des 
christlichen Glau-

bens erkennen
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herigen, bösen Wegen und suche 
eine Kirche auf.“ Bis dahin hatte ich 
tief geschlafen. Als ich aufwachte, 
öffnete ich die Augen und fand den 
Raum, in dem wir schliefen, in helles 
Licht getaucht. Wo das Licht herkam, 
war mir schleierhaft, denn es gab 
dort keine Elektrizität. Plötzlich fühl-
te ich auch ein Kribbeln, fast wie 
wenn ich am ganzen Körper von 
einer Kuh abgeleckt würde. Während 
ich noch völlig durcheinander war 
und überlegte, was das alles zu be-
deuten hätte, nahm das Licht lang-
sam ab – auch das Kribbeln hörte 
auf. Ich lag ratlos da und überlegte, 
was das alles bedeuten sollte und 
merkte plötzlich, dass ich auf dem 
engen Lager mit den anderen jungen 
Männern zusammenlag. Während 
der Vision war ich in meinem Erle-
ben und Fühlen ganz allein gewesen.

Entweder … oder

Plötzlich war in mir ein unbändiger 
Drang, mit Gott zu reden. Durch 
mein lautes Beten wachten meine 
Kollegen auf und fragten mich: „Was 
tust du da? Was soll das? Du kannst 
doch nicht zu Gott beten, während 
du auf der anderen Seite Magie be-
treibst. Oder bist du übergeschnappt?“ 
Während ich betete, kamen mir die 
Tränen so stark, dass meine Kleider 
von den Tränen nass wurden. Ich 
wunderte mich selbst, wie alles kam, 
nachdem ich zu beten aufgehört hat-
te. Ich kann mich an kein Wort die-
ses Gebetes erinnern. Dann wurde es 
hell und ich verwarf diesen Traum 
und die Vision. Den ganzen folgen-
den Tag fühlte ich mich elend. Dann 
war wieder alles beim Alten. Aber in 
der Nacht vor dem nächsten Sonntag 

kam der Traum wieder und die Stim-
me warnte mich: „Wenn du deinen 
falschen Weg nicht verlässt, bringst 
du dein Leben in Gefahr. Geh in die 
Kirche!“ Vor meinem inneren Auge 
sah ich das Bild der Kirche, in die 
ich gehen sollte, ja sogar das Gesicht 
des Predigers, wie er aussah. Es 
wurde Morgen, und ich machte mich 
auf und ging in genau diese Kirche, 
die ich gezeigt bekommen hatte. Als 
ich eintrat, begann die Predigt. Bald 
danach war der Gottesdienst zu 
Ende und die Gottesdienstbesucher 
gingen nach Hause. Ich blieb. Da 
kam der Prediger auf mich zu und 
meinte: „Ich habe dich gesehen; und 
ich weiß, dass junge Männer wie du 
normalerweise nicht zur Kirche kom-
men. Wo kommst du eigentlich her?“ 
„Ich komme aus der Mbeya-Region, 
500 km von hier entfernt. Meine 
Hauptbeschäftigung ist, als Medizin-
mann Orakel zu stellen und den Leu-
ten Amulette zu geben. Nun hat Gott 
mir neulich zum ersten Mal und die-
se Nacht zum zweiten Mal gezeigt, 
dass mein Leben in Gefahr sei, wenn 

Mit 9 Jahren kam ich erst in die 
Grundschule. Als ich ungefähr 

10 Jahre alt war, fragte ich meine 
Mutter, wer mein Vater sei und war-
um wir ihn nicht einmal kennenler-
nen könnten. „Asheri, du warst gera-
de 2 Jahre alt, als dein Vater abhau-
te“, erzählte mir Mutter.

Jugend und Familie

Als ich 12 Jahre alt geworden war, 
machte ich mich mit meinen Brüdern 
auf die Suche nach unserem Vater. 
Wir fanden ihn schließlich in der 
Großstadt Mbeya, wo er als Nacht-
wächter seinen Lebensunterhalt ver-
diente. Wir hatten gerade seinen 
Aufenthaltsort herausgefunden und 
wollten ihn sehen, da erfuhren wir, 
dass er in der Nacht vorher überfal-
len worden war und lebensgefährlich 
verletzt im Krankenhaus lag. Wür-
den wir ihn noch lebend antreffen? 
Jedenfalls mussten wir ihn sehen 
und fanden ihn in einem erschre-
ckenden Zustand vor. Sobald er wie-
der transportfähig war, brachten wir 
ihn nach Hause. Wieder einigerma-
ßen hergestellt, hielt er es aber zu-
hause nicht mehr aus. Er schämte 
sich, hatte er doch seinen ganzen 
Reichtum versoffen und war nun ein 
armer Schlucker. Plötzlich war er 
weg. Unser Onkel sorgte dafür, dass 
wir zur Schule gingen und bereitete 
uns Jungens dann mit etwa 16 Jah-
ren auf die Beschneidungszeremonie 
vor, durch die wir in die Altersgrup-
pe der Krieger aufrückten.

Okkulte Praktiken

Ich hatte inzwischen die Grundschu-
le absolviert und von Verwandten 

meines Clans viele magische Prakti-
ken gelernt, zum Beispiel wie man 
Orakel stellt und Schutzamulette 
herstellt. Das war ein einträgliches 
Geschäft, durch das ich eine weite 
Reise finanzieren konnte. Mit 
schwarzen Steinchen, die man nach 
einem bestimmten Ritus in einem 
extra dafür präparierten Flaschen-
kürbis schüttelt und ausschüttet, 
stellte man fest, was das Problem 
eines Kunden war und mit was für 
einem Gegenmittel man helfen konn-
te. Ich stellte auch Amulette her, die 
helfen sollten, zu Reichtum zu kom-
men, Krankheiten zu überwinden 
und versuchte mit meinen Ritualen 
zu erkennen, wer meine Kunden 
verzaubert hatte; ich stellte Orakel, 
um Feinde meiner Kunden herauszu-
finden und fabrizierte Gegenzauber. 
Für solche Dienste kann man einiges 
an Geld verlangen, und so konnte ich 
mir eine Reise leisten. 

Die Vision

Ich verreiste nach Osten, Richtung 
Küste, ca. 500 km weit zusammen 
mit einer Gruppe von Gleichaltrigen, 
die wie ich Massai-Krieger waren. 
Eines nachts schliefen wir – wie 
öfter – auf einem Lager von Kuhhäu-
ten eng beieinander. In jener Nacht 
hatte ich eine Traum-Vision. Ich fand 
mich in eine Ebene versetzt ohne 
jede Pflanze. Rotes Licht leuchtete 
von oben auf die trockene Erde, so 
dass auch der Boden völlig rot war. 
Eine Stimme, die von allen Seiten zu 
kommen schien, sagte: „Wenn du 
nicht von diesem deinem Weg um-
kehrst, wirst du mit Sicherheit zu-
grunde gehen! Du wirst dein Leben 
verlieren! Lass also von deinen bis-
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ich nicht zur Kirche kommen würde. 
Er hat ganz deutlich zu mir geredet.“ 

Neues Leben

Nach dieser Erklärung nahm sich 
der Pastor viel Zeit, betete für mich, 
erklärte mir die Bibel und begann, 
mich im christlichen Glauben zu 
unterrichten. Der Pastor vermittelte 
mir einen Korrespondenz-Bibelkurs, 
mit dem ich ungefähr 6 Monate lang 
arbeitete. Danach wurde ich zum 
Evangelisten über einen Außenort 
ernannt. Dieser Dienst währte nicht 
lange, bis ich wieder eines Nachts im 
Traum die Stimme hörte: „Geh jetzt 
nach Hause! Dort sind Leute, die 
deine Hilfe brauchen!“ Was kann ich 
dort ausrichten, dachte ich und war-
tete. Aber der Traum mit der Stimme 
wiederholte sich dreimal. Die Stim-
me sagte: „Ich bitte dich, mach dich 
auf und geh nach Hause. Dort sind 
Leute, die deine Hilfe brauchen!“ 
Aber wie sollte ich nach Hause fah-
ren, wo ich doch kein Geld hatte? 
Seit meiner Bekehrung hatte ich ja 
keine Einnahmequelle mehr durch 
magischen Praktiken. Da antwortete 
ich: „Du sagst mir, ich soll heimfah-
ren und ich habe kein Geld. Wie soll 

ich das bewerkstelligen? Was sollte 
dieser Traum überhaupt?“ Erneut 
träumte ich und die Stimme sagte 
mir: „Ein Mensch wird kommen; der 
wird dir das Fahrgeld geben, um 
nach Hause fahren zu können.“ Als 
ich aufwachte, fragte ich mich: Ist 
das nun Wirklichkeit oder nur ein 
gewöhnlicher Traum wie viele ande-
re? Zunächst geschah nichts. Nach 
drei Tagen aber begegnete mir ein 
Bekannter von Zuhause, den ich 
schon seit vielen Jahren nicht mehr 
gesehen hatte, weil er anderswo 
gelebt hatte. Ich erzählte ihm, dass 
ich dringend nach Hause müsste, 
aber kein Fahrgeld hätte und schlug 
vor, wir könnten doch gemeinsam 
nach Hause fahren. Er bekam genü-
gend Geld zusammen. Zuhause ange-
kommen, sah ich im Traum den 
Nachbarort Udinde. Als wieder Sonn-
tag war, ging ich in die Kirche. Dem 
Evangelisten teilte ich nach dem 
Gottesdienst mit, dass ich mich be-
kehrt hätte und Jesus dienen wolle. 
Da meinte der: Gut, wenn deine Be-
kehrung echt ist, dann geh doch und 
leite die Gottesdienste im Außenort 
Udinde. Zwei Jahre lang predigte ich 
dort an den Sonntagen.

Auf dem Weg zum 
Pfarrdienst

Während dieser Zeit hörte ich von 
einer Bibelschule für Nomaden. Dort 
wurde ich nach einer zweijährigen 
Evangelistenausbildung der lutheri-
schen Kirche nun Evangelist. An-
schließend habe ich über ein Jahr 
lang als Evangelist in meinem Hei-
matort gedient und bin seit Januar 
2017 an der Bibelschule Kidugala zur 
Pfarrerausbildung.  l

Die Kirche in 
Mwanawala
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Gott ist der Garant 
meiner Zukunft

Warum glaube ich an Gott, obwohl in der Welt so 
viele Dinge geschehen, die überhaupt nicht zu der 
Vorstellung von einem liebenden und gerechten 
Gott passen? Und wie kann ich an Gott glauben, 

obwohl wissenschaftliche Erkenntnisse seine 	
Existenz immer mehr in Frage stellen? 

– von Vera Glowatzki  –

Persönlich gesagt
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